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endlichen Kreise des Lebens, knüpfen wir unser Leben
an ein Ewiges, an ein Absolutes. Das ist ja, wie ge¬
sagt, der Sinn, das ist die Aufgabe des Mythus, ganz
gleich, ob es sich um einen religiösen, um einen künst¬
lerischen, um einen philosophischen Mythus handelt.
Sowohl auf dem Gebiete der Religion als auf dem der
Kunst und dem der Philosophie vermag die schöpfe¬
rische Freiheit des Menschen einen Mythus zu schaffen.
Im Grunde aber ist jeder Mythus ein religiöser, weil
wir nur in der Religion voll und ganz des Ewigen und
Absoluten teilhaft werden, weil nur in ihr der meta¬
physische Sinn und Hintergrund unseres Daseins seine
Beglaubigung und seine Kraft gewinnt.
Kants Lehre von der Freiheit ist ein gewaltiger

Mythus. Hier geht seine Philosophie, die so oft als
der Niederschlag eines nüchternen Rationalismus an¬
gesehen wurde, in eine deutende Metaphysik über.
Dieser Metaphysiker Kant, dieser Freiheitsmythus
lebt in uns; er lebt und wirkt in unverminderter Ak¬
tualität. Undwieunentbehrlich uns dieseMetaphysik ist,
das verrät jeder Blick in die Zerrissenheit unseresWesens
und in die taumelnde Haltlosigkeit unsererZeit. Kant als
Mythus, seine Lehre und Mahnung, daß aller sinnhafte
Wert unseres Daseins nur aus der metaphysischen Tat
absoluter, schöpferischerFreiheitstammt,dasentzündet
die uns beglückende Verehrung, die uns erlösende Liebe
für ihn. Liebe verlangt nach dem Geheimnis. Liebe ver¬
langt nach dem Mythus, Liebe erfüllt sich im Mythus.
Indem sich Kant uns zum Mythus erhebt, erhebt

er sich uns zum Schicksal. Aber zu einem Schicksal, das
uns von dem Druck und Drang des Alltags befreit 1 ). —

1 ) Die letzten vier Absätze sind mit freundlicher Er¬
laubnis des Herausgebers der „Ostdeutschen Monatshefte“,
des Herrn Carl Lange, und des Verlages Georg Stillte,
Berlin, meinem Jubiläumsbeitrag: „Kant als Mythus“ der
in dem Kant-Festheft der genannten Zeitschrift soeben
erschienen ist, entnommen.


